Mittwoch, den 14. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

* Paris, Dienſtag 13. October. 

15 Staatsminiſter Billault iſt geſtorben. (Geboren 
02, Advokat, Deputirter unter Louis Philipp, 
52 Präfident des Corps Legislatif, 1855 Minifter 

nern, dann Ministre orateur, feit dem 24. Juni 


dieſes Jahres. 


Rund ſch a u. 

Berlin, 13. October. 

0 Am Donnerſtage, dem Geburtstage des 
derſtorbenen Königs Friedrich Wilhelm IV., findet 
in der Friedenskirche zu Potsdam eine Gedächtniß⸗ 
eier ſtatt. 

— Es iſt beſchloſſene Sache, von dem nächſten 
Landtage die Gewährung von Mitteln zur Erweite⸗ 
rung des Baues der Preußiſchen Feſtungen zu ver⸗ 
langen und die betreffende Vorlage mit einer erläu⸗ 
ternden Denlkſchrift zu begleiten. Die bezüglichen 
Vorberathungen werden im Kriegsminiſterium mit 
großem Eifer betrieben. Es hängt damit die Reiſe 
einzelner Generale in die Provinzen zur Beſichtigung 
der vorhandenen Anlagen behufs ihrer Erweiterung 
und Verſtärkung zuſammen. Auch der Befeſtigung 
der Preuß. Küſten wird eine erhöhte Aufmerkſamkeit 
zugewendet, man will in dieſer Richtung ein Vor⸗ 
gehen nicht von den Beſchlüſſen der Bundes verſamm⸗ 
lung abhängig machen. 

— Einem Wiener Privatbriefe vom 11. d. M. 
entlehnen wir die Mittheilung, daß Oeſterreich an 
den Verträgen von 1815 feſthält und behauptet, daß 
die Bertragsgaranten das Recht zur Interpretation 
haben, ohne Rückſichtnahme auf den Proteſt wegen 
Verletzung der Theilungsverträge von 1772 ab und 
in Bezug auf das Recht der katholiſchen Kirche. 

— Wie die „National⸗Zeitung“ aus guter Quelle 
erfährt, hat Schweden einen Allianzvertrag mit Dä⸗ 
Pr nicht unterzeichnet, weil der Stockholmer Reichs⸗ 
45 erklärt hat, daß davon keine Vortheile, wohl 
— große Nachtheile für den Abſchluß der eben 
— Imigten Eiſenbahnanleihe von 35 Millionen zu 
10 * ſeien. Die Geſandten Rußlands und Frank- 
bi an Kopenhagener Hofe haben den letztern nach⸗ 
rücklich zum Frieden ermahnt. 

Bine ie der pariſer Korreſpondent der „Elberf. 
— —.— überbrachte König Leopold dem 
Berſic on Preußen in Baden die beruhigendſten 

‚Serungen des ſranzsſiſchen Kaiſers wegen der 

Rheinprovinzen fir ; ; 
zen Tür den Fall eines Krieges. 

— Das „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ meldet, daß der 
Rechts Anwalt und Notar Wolff in Schubin in 
Folge rechtskräftigen Straferkenntniſſes ſeiner Aemter 
als Rechts⸗Anwalt und Notar verluſtig gegangen it. 

erſelbe war, wie feiner Zeit mitgetheilt wegen 

ajeſtätsbeleidigung verurtheilt. 
MN D Am Montag Abend, kurz vor Beginn der 
orſſellung, wurde auf Verfügung des k. Polizei⸗ 
kräſidiums das Meyſel ſche Theater durch den 
olizeihauptmann v. Stückradt geſchloſſen, dem 
rector auch die Wiedereröffnung zu ferneren Vor⸗ 
ungen bis auf weiteres gänzlich unterſagt. 
die inlaſſung follen Couplets und Scenirungen fein, 
. dem cenſirenden Manuſcript der neuen Jacob⸗ 
Son deßlein ſchen Poſſe „Moderne Vagabonden“ (am 
9 — zum erſten Male aufgeführt) nicht oder 
laren enthallen waren. Die Maßnahme hatte einen 
andere; ulammenlauf von Menſchen zur Folge; 


— 


its war eine namhafte Polizeimacht aufgeftellt. | 


Bremen, 12. Oct. 
welcher ſich vor einigen Tagen in der Weſer gezeigt 
hat, iſt, wie man uns aus Heppens mittheilt, auch 


Der däniſche Kriegskutter, 


im Jahdebuſen geweſen. Zwei Ofſtziere kamen an 
Land, vielleicht mit der Abſicht, die preußiſchen Hafen⸗ 
arbeiten ſich anzuſehen, doch ſoll ihnen die Erlaubniß 
dazu von der Hafencommiſſton nicht gegeben fein. 
Nach etwa halbſtündigem Verweilen am Lande, bega⸗ 
ben ſich die Offiziere wieder an Bord und der Kriegs⸗ 
kutter ſegelte nach See. 
Mecklenburg⸗Schwerin, 10. Oct. Die 
wunderliche Anſicht, welche unſer offizidfes Blatt auf⸗ 
geſtellt hat, daß die Leipziger Schlacht zu einer na⸗ 
tionalen Feier einen geeigneten Anlaß nicht darbiete, 
und daß daher nur eine particulare Feier in denje⸗ 
nigen deutſchen Staaten ſich rechtfertige, welche ſchon 
am 18. Oct. 1813 ſich von Napoleon losgeſagt hat⸗ 
ten, ſcheint den erwarteten Erfolg einer Abſchreckung 
von der Beſchickung des Leipziger Städtetages nicht 
zu haben. Die Reſidenzſtadt Schwerin hat bereits 
vor längerer Zeit je zwei Mitglieder des Magiſtrats 
und der Bürgerſchaft zu Deputirten für die Leipzi⸗ 
ger Feier erwählt. Auch Roſtock iſt jetzt, freilich 
etwas ſpät und erſt in Folge einer Interpellation 
aus der Bürgerſchaft, dieſem Beiſpiele gefolgt, indem 
geſtern der Magiſtrat den neuerwählten Bürgermeiſter 
Dr. Zaſtrow zum Deputirten gewählt und zugleich 
an die beiden bürgerſchaftlichen Quartiere die Auffor- 
derung gerichtet hat, je einen Deputirten aus ihrer 
Mitte hinzuzufügen. Nur in der drittgrößten Stadt 
des Landes, in Wismar, hat der Magiſtrat das 
Leipzig⸗Berliner Einladungsſchreiben einfach ad acta 
gelegt und dem Bürgerausſchuß nicht einmal eine 
Mittheilung in dieſer Angelegenheit zugehen laſſen, 
und ver letztere hat auch ſeinerſeits zu einer Anfrage 
keinen Anlaß gefunden. Man hat den Grund wohl 
in dem hohen Grade von politiſcher Indolenz zu 
ſuchen, welcher ſich über unſerem Lande ſeit 13 Jah⸗ 
ren gelagert hat. 
Leipzig, 9. Oet. Behufs Theilnahme an der 
Nationalfeier des 18. Oct. waren bis heute früh von 
124 Städten wegen Bequartirung ihrer Deputirten 
Meldungen beim hieſigen Wohnungsausſchuß einge ⸗ 
gangen. Veteranen waren bis heute früh angemel⸗ 
det: hier direct 328, in Berlin 340. Unter letzte⸗ 
ren befinden ſich 10, welche jener preußiſchen Trup⸗ 
penabtheilung angehörten, die am 18. Oct. durch 
das dermalen dem Herrn Lampe zugehörende Grund⸗ 
ſtück zuerſt in die Stadt eindrang. Dieſelben werden 
ſämmtlich in eben dieſem Grundſtücke, der ſogenann⸗ 
ten Milchinſel, einquartirt. . f 
Frankfurt a. M., 10. Oct. Die Regierungen 
von Oeſterreich, Preußen, Sachſen und Hannover 
ließen in der Bundestagsſitzung vom 8. d. M. ihre 
Bereitwilligkeit, dem ihnen in dem Bundesbeſchluſſe 
vom 1. Octbr. d. J. in der holſteiniſchen Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit ertheilten Auftrage, eintretendenfalls, 
der Executions⸗Ordnung gemäß, zu entfprechen und 
demzufolge die geeigneten Vorbereitungen zu treffen, 
erklären; Königlich hannoverſcherſeits wurden dabei 
einige auf die Modalität der Ausführung diefes Auf⸗ 
trags bezügliche Vorausetzungen hinzugefügt. 
Wien. Wie der „Volksfreund“ erzählt, hat 


der heilige Vater dem Fürſten Conſtantin Czartorysli, 


den er in einer Audienz empfing, die Verſicherung 


gegeben, er hätte ſehr gute Gründe dafür, zu glau⸗ 
ben, daß die katholiſchen Mächte im Augenblick darin 
engagirt ſeien, beſonders die katholiſche Seite der 


Polen-Frage ernſtlich zu betonen und ein dies fälliges 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. ; 
In Breslau: Louis Stangen’d Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


gemeinſames Aktenſtück an den Hof von Petersburg 
zu richten. Auch fol es in ganz naher Ausſicht 
ſtehen, daß der heilige Vater aus Anlaß der militä⸗ 
riſchen Beſetzung der Klöſter der Verletzung der Im⸗ 
munität und Clauſur, der Verurtheilung der geiſt⸗ 
lichen Perſonen ohne Verhör und ohne Intervention 
geiſtlicher Behörden einen äußerſt energiſchen Proteſt 
erheben werde, von deſſen Inhalt die katholiſchen 
Mächte theils ſchon verſtändigt ſind, theils verſtän⸗ 
digt werden. Ferner ſoll der Papſt geſagt haben: 
„Ich habe nichts zu ſchaffen mit den Revolutions⸗ 
und National⸗Comités! Ich habe meine eigenen Ge⸗ 
währsmänner, auf die ich mich vollkommen verlaſſen 
kann. Mich hintergeht und betrügt man nicht, und 
ich hoffe zu Gott, daß der heiligen Kirche in Polen 
wird geholfen werden.“ 

Madrid, 8. Oct. Die Kaiſerin Eugenie, 
welche die Küſtenſtädte Spaniens unter dem Namen 
einer Gräfin Pierrefonds bereiſt, iſt in Sevilla ange 
kommen. Die Königin von Spanien hat fie einge⸗ 
laden, nach Madrid zu kommen, wo man einen glän⸗ 
zenden Empfang im Palaſte vorbereitet. 

Paris, 8. Oct. Wie die „France“ willen will, 
haben die meiſten Mächte ihre Abſicht, das mexika⸗ 
niſche Kaiſerreich anzuerkennen, kundgegeben. So na⸗ 
mentlich Frankreich, England, Oeſterreich, Preußen, 
Spanien, die Türkei, Belgien, Baiern, Sachſen, Han⸗ 
nover, Würtemberg, die Niederlande, Schweden und 
Dänemark. Keine der nicht genannten Mächte habe 
bis jetzt einen Widerſpruch erhoben. 

London. Am Montag wird der erſte Verſuch 
mit den projektirten Vergnügungsfahrten von Frank⸗ 
reich nach dem Kryſtallpalaſt gemacht werden, welche 
nur einen Tag in Anſpruch nehmen ſollen. Von 
Boulogne nach Folkeſtone und von Calais nach Dover 
gehen Morgens beſondere Dampfer ab und Expreß⸗ 
züge bringen die Paſſagiere vom Landungsplatze direkt 
nach dem Kryſtallpalaſte. Die gleiche Tour wird 
Abends zurück gemacht. 2 5 

— Eine teleg. Depeſche aus Irland bringt die 
Nachricht von dem geſtern Mittag erfolgten Tode 
des Erzbiſchofs von Dublin, Dr. Whately. Der 
ehrwürdige Prälat iſt 76 Jahre alt geworden. Im 
Jahre 1821 machte ein von ihm, zwar anonym, 
herausgegebenes Werk „Hiſtoriſche Zweifel über Na⸗ 
poleon Bonaparte“ großes Aufſehen; er ging darin 
for weit, ſelbſt die Exiſtenz Napoleons zu läugnen, 
und als inzwiſchen der Tod des Kaiſers bekannt ge⸗ 
worden, verſicherte er in der zweiten Aus gabe dieſer 
Schrift mit feierlicher Würde, die Zeitungen hätten 
es in Folge feiner Kritik für angemeſſener befunden, 
ihr „Phantom“, indem ſie es ſterben ließen, aus der 
Welt zu ſchaffen. Das Ganze war nur eine mit 
Geſchick durchgeführte Satire gegen einen wunderleug⸗ 
nenden Eſſay Hume s. 

Petersburg, 4. Oet. Aus der Umgebung 
der kaiſerlichen Familie in der Krim wird hierher 
berichtet, daß der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin 
ſich in einem Grade verſchlimmert hat, welcher für 
die Geneſung nur noch geringe Hoffnung giebt. Der 
Kaiſer, der ſoeben aus Finnland zurückgekehrt tft, hat 
ſich ſogleich nach der Krim begeben und wird, falls 
nicht außerordentliche Ereigniſſe eintreten, keinesfalls 
vor November hierher zurückkehren. Man ſchließt 
daraus, daß in der Polenfrage für die nächſte Zu⸗ 
kunft hier keine erhebliche Veränderung erwartet 
wird. — Der künftige König von Griechenland, Prinz 
Georg von Dänemark, ſcheint perſönlich hier keinen 
ſehr günſtigen Eindruck gemacht zu haben; wenigſtens 


ſteht es feſt, daß ein fragendes Anklopfen von däni⸗ 
ſcher Seite, ob man für den Prinzen um die Hand 
einer Prinzeſſin von Leuchtenberg werben dürfe, eine 
halb und halb ablehnende aber doch vertagende Ant⸗ 
wort erhalten hat. Man erwiderte, der Prinz ſei 
noch zu jung, als daß man eine ſolche Frage ſchon 
ernſtlich in Erwägung ziehen könne, auch ſeien die 
Blätter ſeiner griechiſchen Wahlkrone noch gar zu 


„grün“, als daß man ſchon jetzt an dieſelbe irgend 
eine Combination knüpfen könne; die mit ſo pomp⸗ 


haften Phraſen angekündigte Unterſtützung Englands 
ſcheine, wie man es von dorther gewohnt ſei, mehr 
und mehr zu zerfließen, ſeit man in London erfahren, 
daß der Prinz geneigt ſei, zur griechiſch⸗katholiſchen 
Religion überzutreten. Es müſſe ſich erſten zeig ob 
der neue Thron haltbar ſei, ehe man eine ruſſiſche 
Prinzeſſin und ſomit die Ehre des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 


hauſes damit in Verbindung bringe. Auch bei dieſer 
Gelegenheit ſoll es ſich wieder recht deutlich gezeigt 
haben, mit wie ſcheelen Blicken man in hieſigen Hof⸗ 
kreiſen die Protection Englands über das in der 


Neubildung begriffene Griechenland anſieht. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Warſchau. 


Rath zu ertheilen. 
ſtürzten ſich auf ihn. 


Stockwerk. 
zwei Kinder. 
weil an die Frau telegraphirt worden. 


Von der polniſchen Grenze, 9. October, 
berichtet der Korreſpondent der „Oſtſ. Z.“: Die 
polniſche Grenze längs der Provinz Poſen, iſt jetzt 
mit ruſſiſchen Truppen ſo ſtark beſetzt, daß ſie faſt 
hermetiſch geſchloſſen iſt. Die durch die Beſetzung 
der Grenze herbeigeführte Erſchwerung der Grenz— 
paſſage hat das Poſener National-Comité veranlaßt, 
die Waffen⸗ und Munitionsſendungen nicht mehr nach 
der Provinz Poſen, ſondern nach Oſtpreußen und 
Schleſien zu dirigiren, wo der Grenzverkehr weniger 
Auch die Zuzügler aus der 
Prorinz Poſen haben in letzter Zeit ihre Richtung 
vorzugsweiſe nach dem Kreiſe Schildberg und nach 
Schleſien genommen, wo ſie zwiſchen Olobok und 
Schon in dieſem 
Monat haben dort zwei kleine Zuzüglertrupps ihren 
Sie wurden dort erſt mit 
Waffen verſehen, die ſchon in Bereitſchaft waren. — 
Es iſt eine beachtenswerthe Erſcheinung, daß die 
zahlreichen deutſchen Koloniſten des evangeliſchen Be⸗ 
kenntniſſes, in Polen, die dort zum Theil ſchon ſeit 
Jahrhunderten anſäſſig ſind, das Mißtrauen der pol⸗ 
niſchen Bauern gegen den Adel und deſſen auf die 
Wiederherſtellung Polens gerichteten Beſtrebungen 
durchweg theilen und ſich gegen den Aufſtand entweder 
Der Grund dieſer 


ſtreng überwacht wird. 


Landsberg die Grenze paſſiren. 


Grenzübergang bewirkt. 


paffiv oder feindſelig verhalten. 
Erſcheinung iſt in der noch nicht erloſchenen Erinne— 


rung an die frühere Willkürherrſchaft des Adels und 
an die religibſen Bedrückungen zu ſuchen, welche die 
Deutſchen des evangeliſchen Bekenntniſſes zur Zeit der 
Dagegen 
zeigen die wenigen deutſchen Katholiken in Polen, die 
zum Theil ſchon poloniſirt ſind, ſich dem Aufſtande 
weniger abgeneigt und laſſen ſich durch den Einfluß 


polniſchen Republik zu erdulden hatten. 


der Geiſtlichkeit leicht zur Betheiligung an demſelben 
bewegen. 


Deutſchen, meift Katholiken, eine beſondere Inſurgenten⸗ 


Abtheilung gebildet, die etwa 30—40 Mann zählt 


und deutſches Kommando hat. Dieſe Abtheilung iſt 
einem polniſchen Führer untergeordnet. — Im Kreiſe 
Kaliſch fand am 3. d. bei dem Städtchen Wartha 
wieder ein kleines Gefecht ſtatt, in welchem die In⸗ 
ſurgenten nach kurzem Kampfe mit Hinterlaſſung von 
etwa 20 Todten und Verwundeten in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen wurden. Wie man hört, wird der ruſſiſche 
Milikair⸗Chef des Kreiſes Kaliſch, General Maskow, 
in Kurzem ſeine Stellung verlaſſen und durch den 
General Belzer erſetzt werden. — Auf der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn ſoll von Warſchau aus bis zum 
17. d. M. ein Armeecorps von 20,000 Mann nach 
der galiziſchen Grenze befördert werden. Zu dieſem 
Zwecke ſind täglich zwei Züge zu 1000 Mann beſtellt. 
Die galiziſche Grenze ſoll eben ſo ſtark beſetzt werden, 
wie die preußiſche längs der Provinz Poſen, um die 
Zuzüge und Waffenſendungen aus Galizien abzuſchnei⸗ 


Der am 5. d. Mts. im Hotel 
d' Europe ermordete Dr. Hermanni war eben im 
Begriff, ſich anzukleiden, als ihm der Kaffee gebracht 
und, nachdem er die Thür verſchloſſen, wieder ange⸗ 
klopft wurde mit der Aufforderung, einem Kranken 
Er öffnete und zwei Mörder 
Der eine, ein Conditorgehilfe 
aus einer andern, nicht der Contiſchen Conditorei iſt 
feſtgenommen und hat die Einzelheiten geſtanden; 
der andere entfloh, nachdem er ſeine blutige graue 
Jacke zurückgelaſſen; durch ein Fenſter im untern 
Dr. Hermanni hinterläßt eine Frau und 
Seine Leiche iſt noch nicht beerdigt, 


In der Woywodſchaft Kaliſch hat ſich in 
letzterer Zeit ſogar aus einheimiſchen und auswärtigen 


den. Auch bei der Stadt Radziwillav, Brody gegen⸗ 
über, iſt bereits ein Corps von 6000 Mann zuſam⸗ 
men gezogen, das täglich verſtärkt wird und zur Be⸗ 
ſetzung der galiziſchen Grenze längs Wolhynien be⸗ 
ſtimmt iſt. Am 2. d. hielt der General⸗Gouverneur 
Annenkow aus Kiew über dies Corps eine Revue ab, 
der zahlreiche öſterreichiſche Offiziere aller Grade bei⸗ 
wohnten. N 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. October. 


— Der heutige Staats⸗Anzeiger enthält folgenden 
Königlichen Erlaß an den Minifter der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten Herrn von Mühler: 

Am 18. Oetbr. d. J. ſind 50 Jahre verfloſſen, 
ſeit Gottes ſtarke Hand, die Waffen Preußens und 
ſeiner Verbündeten ſegnend, bei Leipzig den Kampf 
um unſere und des geſammten deutſchen Vaterlandes 
Unabhängigkeit entſchied. Wie Mein Volk mit Mir 
bereits am 15. Febr. d. J. im Gebete der Zeiten 
gedacht hat, da Gott vor 100 Jahren einen zwiſchen 
den Stämmen Deutſchlands entbrannten, ſchweren 
Krieg durch einen ſegensreichen Frieden geſchloſſen 
und ein halbes Jahrhundert darnach unſer Vaterland 
aus tiefer Demüthigung zu neuem Kampfe wach⸗ 
gerufen, ſo ziemt es ſich auch jetzt, mit Dank und 
Bitte vor dem Herrn, des Tages zu gedenken, der 
jene gewaltigen Anſtrengungen der Nation mit Segen 
gekrönt hat. Ich beſtimme daher, daß an dem bevor⸗ 
ſtehenden 18. October, dem zwanzigſten Sonntage 
nach Trinitatis, in allen Kirchen des Landes ein 
Feſtgottesdienſt zur Erinnerung an die Schlacht bei 
Leipzig gefeiert werde. Die Ehrentage des preußiſchen 
Volkes mahnen uns an die wunderbare Gnadenhülfe, 
die unſerem Vaterlande in Noth und Gefahr zu Theil 
geworden. Sie beugen unſere Herzen in Dank gegen 
die Allmacht und die Barmherzigkeit Gottes. Aber 
fie erheben auch unſere Zuverſicht und unſere Hoff⸗ 
nung, daß der Herr, der unſer Land und Volk bis 
hierher gnädig geführt hat, auch fernerhin ſein ſtarker 
Hort ſein werde, auf daß Preußens König und Voll, 
einig in der Liebe zum Vaterlande und ſtark in dem 
Glauben an den allmächtigen Beiſtand Gottes, alle 
Gefahren ſiegreich beſtehen, welche ihnen, es ſei von 
Innen oder von Außen, fürder bereitet ſein mögen. 
Ich beauftrage Sie, die kirchlichen Behörden don 
dieſem Meinen Erlaß in Kenntniß zu ſetzen, um 
danach wegen der zu veranſtaltenden Feier weitere 
Anordnung zu treffen. 

Baden, den 7. Octbr. 1863. 
(gez.) Wilhelm. 

— [Königl. Marine.] Das in Beſchlag ge⸗ 
nommene engliſche Schiff „Beſſie“, Capt. Borneſſow, 
iſt nunmehr vollſtändig gelöſcht und ſind in den ſonſt 
mit Porcellanerde gefüllten Fäſſern 620 Gewehre mit 
Stechbajonett, 198 Gewehre mit Haubajonett und 
eiſernen Säbelſcheiden, 175 Karabiner und diverſe 
Kugelformen vorgefunden. Die Gewehre find ſämmt⸗ 
lich mit gezogenen Läufen und Viſirklappe und auf 
1200 Schritt Schußweite conſtruirt. Die Waffen 
wiegen ca. 100 Centner und beträgt demnach die 
ſechsfache Steuerſtrafe, welche ſtatt der fünffachen, in 
Anſehung der ſchlauen Verpackungsart, hier Platz greift, 
zum Steuerſatze von 10 Thlr. pro Ctr. ca. 6000 Thlr. 
Die Waffen werden den Geſetzen gemäß als Contre⸗ 
bande betrachtet und confiscirt und das Schiff nebſt 
Ladung bis zur Erlegung der Steuerſtrafe in Pfand 
behalten. 


[Stadtverordneten-Sitzung am 13. Oetbr.] 


Vorſitzender: Herr Rechts⸗-Anwalt Roepell. Von 
Seiten des Magiſtrats find außer dem Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter von Winter Herr Stadtrath Ladewig und 
Herr Kämmerer Strauß angemeldet und erſchienen. 
Anweſend: 47 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und angenommen. Zu Mitredae⸗ 
toren werden die Herren Helm, Hennings und Hende— 
werk ernannt. Vor dem Beginn der Tagesordnung zeigt 
der Herr Vorſitzende an, daß beim Magiſtrat nachträglich 
noch von 5 Veteranen Meldungen eingezogen ſind, welche 
in der Leipziger Schlacht gefochten und ſich an der Feier 
derſelben zu betheiligen wünſchen. Zwei von ihnen 
ſind noch ſo rüſtig, daß ſie die Reiſe nach Leipzig zu 
machen beabſichtigen. Die Verſammlung bewilligt auf 
den Antrag des Magiſtrats jedem derſelben 30 Thlr. 
Reiſekoſten wie jedem der drei andern, welche wegen 
vorgerückten Alters nicht reiſen können, aber das Feſt 
hier im Kreiſe ihrer Familie zu feiern wünſchen, die 
Summe von 10 Thlr. Zufolge einer Mittheilung, die 
Herr v. Rottenburg macht, hat außer den bereits an⸗ 
gemeldeten Veteranen auch Herr Piper in der Schlacht 


bei Leipzig mitgefochten und beabſichtigt, die Reiſe zur 


National⸗Feier in Leipzig zu machen, falls ihm die Reiſe⸗ 
koſten von der Stadt erſtattet werden. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende richtet an die Verſammlung die Frage, ob ſie auch 
über dieſe Bewilligung ſofort abſtimmen wolle. Hr. Lié vin 
bemerkt, daß zu dieſem Zweck die Vorlegung der Documente 
von Seiten des Herrn Piper nöthig ſein würde. Nach 


dem Herr von Rottenburg die Verſicherung gegeben, 
daß dieſelben vorhanden und ordnungsmäßig vorgelegt 
werden ſollten, bewilligt die Verſammlung auch Hrn. Piper 
30 Thlr. Reiſekoſten. Es beginnt die Tagesordnung. 


Der Herr Vorſitzende theilt mit, daß der Betriebs⸗Bericht 


der Gasanſtalt für den Monat September ſo wie der 
Nevifionsbericht des ſtädtiſchen Leihamts für denſelben 
Monat eingegangen ſeien. Beide Berichte ſollen zur 
Kenntnißnahme der Mitglieder der Verſammlung im 
Bureau ausgelegt werden. Nachdem hierauf die Ber 
ſammlung die Erſtattung einer Summe für Brenn‘ 
materialienſteuer im Betrage von 16 Thlrn. 20 Sgr. ber 
willigt und der Herr Vorſitzende angezeigt, daß Herr 
Profeſſor Gronau der Verſammlung ſein neueſtes 
Werk nebſt einem Schreiben eingeſandt, wofür 
demſelben den Dank auszuſprechen der Herr Bor 
figende übernimmt, kommt eine die Feier der 
Leipziger Schlacht in hieſigen Schulen betreffende Mar 
giſtratsvorlage zur Sprache. Dieſelbe theilt mit, daß der 
19. Oetober in allen hieſigen Schulen gefeiert werden 
ſoll und beantragt, daß die Verſammlung die Summe von 
200 Thlr. zum Ankauf von Büchern bewilligen möge, 
um dieſelbe der hieſigen Schuljugend als Andenken 
an die große nationale Feier zum Geſchenk 
zu machen. Herr Piwko, der zuerſt in Betreff 
dieſer Vorlage das Wort ergreift, empfiehlt den Magiſtrats⸗ 
Antrag auf das Wärmſte. Es würden jetzt, ſagt er, 
viele Feſte gefeiert. Sogar der Amtsantritt des Herrn 
von Bismarck, als Miniſterpräſident, ſei gefeiert worden. 
Es ſei aber nöthig, daß der Jugend gezeigt würde, wie 
zwiſchen sehen und Feſten ein Unterſchied beſtehe. Für 
eine jo große Feier wie die bevorſtehende am 18. — 19. 
Oectbr., müſſe ſie auch ein ſichtbares Erinnerungszeichen 
haben, und das könne ihr am beſten durch ein werthvolles 
Geſchichtswerk gegeben werden. Für die höheren Schulen 
ſollten Werke von Beitzke, Preuß und Häuſſer ausgewählt 
werden. Daß die Auswahl der zu ſchenkenden Bücher 
überhaupt eine zweckmäßige ſein würde, dafür bürge der 
Umſtand, daß Herr Profeſſor Hirſch ſeinen Rath für 
dieſelbe freundlichſt ertheilen wolle. Schließlich macht 
Herr Piwko den Vorſchlag, daß die Bücher nicht etwa 
aus einer Buchhandlung, ſondern aus ſämmtlichen hieſigen 
Buchhandlungen genommen werden mögen. Daß die 
Verſammlung, ſagt hierauf Herr Boeszermoeny, keinen 
Widerſpruch gegen den Magiitratd-Antrag erheben werde, 
ſei vorauszuſezen. Man müſſe es dem Magiſtrat danken, 
daß er in dieſer wichtigen Angelegenheit die Initiative 
ergriffen. Leider nur würde der Feier, wie ſie der 
Magiſtrat beabſichtige, die Gemeinſamkeit fehlen. Es ſei 
aber gerade bei dieſem Feſte von der höchſten Wichtigkeit, 
daß den Jünglingen und Knaben zu Gemüth geführt 
würde, wie in der Liebe zum Vaterlande und in der 
Aufopferung für daſſelbe kein Unterſchied der Stände 
gelte und daß in der Einigkeit die Kraft des Volkes ruhe; 
er beantrage deßhalb, ein aus drei Magiſtrats⸗Mitgliedern 
und drei Stadtverordneten beſtehendes Feſt-Comitee 
niederzuſetzen und daſſelbe mit der Ausarbeitung eines 
Programms für eine gemeinſame Feier des Feſtes 
im Kreiſe unſerer Schuljugend zu beauftragen. Herr 
Kirchner, der hierauf das Wort ergreift, weiſt auf die 
Wichtigkeit hin, welche öffentliche Feſte für die Jugend 
haben. Es ſei zu bedauern, daß unſerer Jugend im 
vergangenen Sommer das ſonſt übliche Turnfeſt vor⸗ 
enthalten worden ſei. Jetzt jet Gelegenheit da, das Ver- 
ſäumte nachzuholen. Das würde aber nicht durch eine 
Feier geſchehen, wie fie der Magiſtrat im Sinne habe⸗ 
Für zweihundert Thaler könnten nur ſo viel Bücher 
gekauft werden, daß höchſtens in jeder Klaſſe ein Schüler 
eine Prämie bekäme. Dann hätten einige etwas und 
die anderen müßten leer ausgeben. Durch die Bücher 
würden übrigens auch die Beſchenkten keinen Eindru 

von der Feier des Tages bekommen. Denn wahrſcheinlich 
würden fie dieſelben erſt ſpät im Winter leſen. Es müſſe 
an dieſem Tage durch eine That zum Gemüth der her⸗ 
anwachſenden Jugend geſprochen werden. Man möge, 
wenn man weiter nichts thun wolle, die Knaben und 
Jünglinge aus allen Schulanſtalten ohne Unterſchied zu 
einem gemeinſamen Zuge durch die Stadt vereinigen. 
oder ihnen am Abend auf einem Berge ein Feuer an- 
zünden. Bücher möze man der Jugend an dieſem Tage 
nicht ſchenken, ſondern die zweihundert Thaler lieber für 
ein Feſtarrangement ausgeben, an welchem alle Schüler 
gleichmäßig Theil nehmen könnten. Herr Stadtrath 
Ladewig entgegnet, daß eine gemeinſame Feier der ganzen 
hieſigen Schuljugend, wie ſie die Herren Vorredner inten- 
dirten, nicht möglich ſein würde, da doch die Schulen 
verſchiedene Standpunkte hätten. Wenn jede Schule die 
Feier für ſich beginge; fo wäre es dem Lehrer möglich 
ſeinen Schülern die Bedeutung des Tages in einer Rede 
zu Gemüth zu führen, die ihrem Faſſungsvermögen ent⸗ 
ſpreche. Eine große gemeinſame Feier würde ſchon 
eines äußeren Grundes wegen unmöglich fein; denn 
es fehle an einem Lokal für eine ſolche. Wie man 
durch eine Handlung oder That der Jugend die Bedeu- 
tung des Feſtes zu Gemüth führen wolle, das ſei nicht 
recht einleuchtend. In der Mitte des Magiſtrats 
babe man dafür kein Medium gefunden. — Herr Fr. 
W. Krüger wendet ſich gegen den Vorſchlag des 
Hrn. Kirchner. Hr. K., ſagt er, habe den Beweis geliefert, wie 
eine gute Sache ungeſchickt angefangen werden könne. 
Der Vorſchlag deſſelben ginge dahin, den Magiſtratsan⸗ 
trag zu untergraben. in Geſchenk von Büchern an 
die Schüler bei der Feier des Tages ſei ſehr zweckmäßig. 
Ein Buch bleibe für den Schüler auf Lebenszeit eine 
angenehme Erinnerung. Er, Redner, bewahre n 
beute die Bücher auf, welche er als Prämie in de 7 
Schule bekommen, und freue ſich jedes Mal ſo oft pi 
fie anſehe. Hr. Kirchner bleibt bei dem von ihm An 
machten Vorſchlag und ſagt, daß das Feſt einen = 1 
Anſchauungen der Jugend entſprechenden Character 2 
halten müſſe. Hr. Boeszermoeny giebt darauf 110 A 
kurzen Entwurf für das Feſtprogramm. Dieſem zufolg 
würden die Schüler der geſammten Schulen ſich Le 
Morgens um 9 uhr in einem Zuge nach dem Jäſchken⸗ 


Rae begeben; nachdem fie bier angekommen und ein 
ed geſungen hätten, würde eine kurze Feſtrede gehalten 
rden, dann wieder Geſang, dann Vertheilung der 
— hierauf Schlußgeſang und Rückmarſch nach 
5 Stadt. Hr. Piwko macht ſeine Bedenken gegen 
Fe Feier im Freien geltend, weil ſich in den Oktober⸗ 
agen die Witterung bisweilen ſchon ſehr ungünſtig zeige. 
R as das Verſchenken der Bücher Aa fo würde 
— jeder Klaſſe der Volksſchulen doch 20 Exemplare ver» 
weilt werden können. Hr. v. Rottenburg ſpricht für 
ve Antrag des Herrn Boeszermoeny. Eine Feier, wie 
di derſelbe vorſchlage, laſſe einen friſchen und leben⸗ 
den Eindruck zurück. Das Octoberwetter ſei kein 
f rund gegen dieſelbe, denn dies ſei zuweilen noch ſehr 
von, Hr. Kirchner ſpricht nochmals gegen eine Bücher⸗ 
dietdeilung, denn es könne der Fall eintreten, daß gerade 
eilenigen Schüler, welche vermöge ihrer Phantaſie und 
2 reichen Gemüthsbegabung die lebbafteſte Theil⸗ 
dahme für die Feier hätten, nicht mit einer Prämie bes 
acht würden. Die Prämien in Schulen würden in der 
gel nach anderen Grundſätzen vertheilt, als die find, 
Ihe bei dieſer Feier genährt werden müßten. Herr 
Seiten bach ftimmt hierin dem Herrn Vorredner bei. 
2 Prämienvertheilung würde bei denjenigen Schülern, 
welche leer ausgehen müßten, nur Kränkungen hervor⸗ 
dingen. Dadurch würde die feſtliche Stimmung in den 
Nagendlichen Gemüthern geſtört und die Gemeinſamkeit 
al eier beeinträchtigt werden. Herr Lié vin bezeichnet 
dun falle die von Hrn. Kirchner aufgeitellten Geſichts⸗ 
nkte als die richtigen. Der Knabe und Jüngling faſſe 
8 Ereigniß der Völkerſchlacht anders auf als der Mann, 
es müſſe vor Allem bei der Feier der jugendlichen 
aſſung Rechnung getragen werden; es müßten die 
im pfindungen, welche zur Zeit der großen Völkerſchlacht 
werdet gelebt hätten, jetzt in der Jugend wach gerufen 
das en. Die gemeinſame Action in jener Schlacht und 
me Gefühl der Zuſammengebörigkeit der deutſchen Stäm⸗ 
mu welches die Kämpfer in den Reihen der Unſern beſeelte, 
— als Hauptcharacter des großen biſtoriſchen Ereig 
werde aufgefaßt und der Jugend zu Gemüth geführt 
verein. Dies ſei aber nicht möglich, ſobald die Schulen 
ſame lt das Feſt feierten. 
der Fels er nötbig. Wie belebend die Gemeinſamkeit 
Redner auf das jugendliche Gemüth wirke, wiſſe er, 
bei Marias eigener 
gemach 
nach 0 
terung 
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Nachdem der Herr Vorſitzende die Diskuſßon über den 
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ru 5 
dtn nmberorbemlch koſtſpielig werden. Denn das Ma. 
erden —— bei der Bohnſacker Fähre angelegt 
zur Stadt late die K 2 r 
\ oftſpieligkeit zur Genüge erkennen. 
dk ſei an die S 1 
au * leicht berbei geführt werden könnten, wie denn 


duß es am i 
zweckmäßigſten ſei, d 

dien Lauf der Radaune zu ee Es ſei nun 
eine Frage entſtanden, ob das Waſſer von dort vermittels 
dur Dampfmaſchine oder des Räderwerkes einer Mühle 
Reich Röhren bis auf den Biſchofsberg, wo es in einem 
* woir von 200,000 Kubikfuß für den täglichen Ge⸗ 
Agelammelt werden 1 ö 
r dieſen Zweck eine Dampfmaſchine von 
Herre rdekraft nöthig ſein. Nach dem Gutachten der 
Lehn Wiebe, Moore, Veit Meyer und der übrigen 
Noßdelker, deren Rath in dieſer Angelegenheit gehört 
Mühle d Jet die Anwendung des Räderwerkes einer 
das Vortheilhaftere. Es würde nicht nur, wie 
utachten des Herrn Mohr ausgeführt worden 
oe Anlagekapital eine bedeutende Summe weniger 
diel wen, ſondern die jährlichen Betriebskoſten würden auch 
waſchine zer fein, als bei der Anwendung einer Dampf⸗ 
e. — Bei dieſem Stand der Sache ſei die andere 
oder Ge ob es vortheilhafter ſei, ſich für die Prauſter 
vo chkauer Mühle zu entſcheiden. Hr. Moore habe 
Aderdin stein ſich für die letztgenannte ausgeſprochen. 
Öbrenian würde bei der Entſcheidung für dieſelbe eine 
de von 180 Ruthen mehr erfordert werden, 


pürde zu ſchaffen ſei. Es 
5 


als bei der für die Prauſter. Dafür liege jene aber 
auch um 11 Fuß höher, als dieſe. — Die Prauſter 
Mühle gehöre freilich ſchon der Stadt und brauche nicht 
erſt angekauft zu werden; doch es ſei in Betracht zu 
lehen, daß der jetzige Pächter gewiß bei der Löſung des 

achtcontrakts eine bedeutende Abſtandsſumme fordern 
würde. Der Preis von 30,000 Thlrn., der jetzt für die 
Giſchkauer Mühle gezahlt werden ſolle, ſei kein zu hoher. 
Wolle man ſich jetzt zu dem Ankauf nicht verſtehen und 
ſei es auch möglich, Anfangs mit der Prauſter Mühle 
allein das nöthige Waſſer auf den Biſchofsberg zu be— 
fördern; fo würde die Stadt ſpäter doch in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt werden, die Giſchkauer für bedeutend 
höhere Opfer zu erwerben. Denn der Verbrauch des 
Waſſers in unſerer Stadt würde in der Weiſe ſteigen, 
daß unbedingt noch das Räderwerk einer zweiten Muhle 
angewendet werden müſſe, um das Bedürfniß zu befrie⸗ 
digen. Beſitze man die Giſchkauer Mühle, ſo könne die 
Stadt dieſer zu erwartenden Nothwendigkeit getroſt ent 
gegen ſehen, denn die Prauſter falle ja der Stadt mit 
der Zeit ohne Entſchädigung zu. 

(Schluß folgt.) 

— Der Dampfer „Colberg“ welcher vor einiger 
Zeit auch 90 Stück Gewehre als Contrebande geführt, 
wird jetzt jedesmal bei ſeiner Ankunft amtlich bewacht. 

— Heute ſind auf einem ſogenannten Oderkahn 
700,000 Patronen für Infanterie und 100,000 
Patronen für Kavallerie uach Thorn verladen. 

— In der verfloſſenen Nacht gegen 2 Uhr entſtand 
in der Breitegaſſe dadurch ein Straßenlärm, daß 
mehrere Handwerksmeiſter, welche um jene Zeit das 
Hallmannſche Lokal verließen, in Streit und in 
Handgreiflichkeiten geriethen, wobei der Buchbindermſtr. 
Krohn leicht verwundet wurde. 

— Geſtern Abend find dem Eigenthümer To m- 
kowski zu Petershagen aus einem verſchloſſenen 
Schranke eine große Menge Kleidungsſtücke im Werthe 
von mindeſtens 50 Thlr. geſtohlen worden. 

Marienwerder, 9. Oct. Der Gutsbeſitzer 
Link aus Kieſeling bei Stuhm, welcher am 7. d. M. 
wegen Wechſelfälſchung bis Warlubien verfolgt, dort 


verhaftet und bei dem hieſigen Königlichen Kreisgericht 
eingeliefert worden, hat ſich daſelbſt geſtern mittelſt 
eines Terzerols, welches er verborgen bei ſich geführt, 


erſchoſſen. 
— Dem Gymnaſial⸗Lehrer Reddig zu Marien- 
werder iſt das Prädicat Oberlehrer verliehen worden. 

Graudenz, 12. Oct. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde vom Feſtcomité der 
ſtädtiſchen Behörden zur Feier des 18. October ein 
Credit bis 200 Thlr. bewilligt. 

— In auswärtigen Blättern leſen wir folgende 
Notiz: Das früher in Graudenz ſtationirt geweſene 
45. Infanterie-Regiment ſteht jetzt in Strasburg und 
Umgegend; es iſt dort der merkwürdige Fall einge⸗ 


treten, daß 46 Unteroffiziere den Dienſt quittirt 


haben. Bei einer Compagnie ſollen nur zwei Unter⸗ 
offiziere geblieben fein. 

Gollub, 10. Oct. In der Nacht zum Freitag 
gelang es einer Patrouille der 7. Comp. 45. Inf.⸗ 
Regts., bei Mühle Liſſewo einen Waffentransport 
nach Polen, beſtehend in 12 Gewehren und 20 Säbeln, 
mit Beſchlag zu belegen. Die Leute, welche dieſe 
Sachen, die in Säcken verpackt waren, beförderten, 
hatten ſich beim Anrufen durch das Militair aus 
dem Staube gemacht. Der Zufall wollte, daß die⸗ 
ſelbe Patrouille bei ihrer Rückkehr zur Stadt einen 
zweiten Fang von 25 neuen Brodbeuteln mit 3000 
Zündhütchen machte, welche ſie auf einem Wagen 
vorfand. Eine Hausſuchung bei dem Eigenthümer 
des Wagens hatte keinen Erfolg. Von jetzt ab muß 
jeder Wagen, der nach 7 Uhr Abends in die Stadt 
kommt, vor die Hauptwache fahren und ſich dort 
einer gründlichen Durchſuchung unterwerfen. 

Königsberg. Die von der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ unlängſt gebrachte Nachricht, wonach Seitens 
des Cultusminiſters eine Verfügung an die Provin- 
zialbehörden erlaſſen iſt, welche im Anſchluſſe an den 
bekannten Wahlerlaß des Miniſters des Innern ſich 
dahin ausſpricht, daß die Kabinetsordre vom 7. April, 
ſowie der ebenerwähnte Miniſterialerlaß ſich auch auf 
die Lehrer aller Grade beziehen ſoll, ſcheint in ihrer 
Allgemeinheit wohl nicht richtig. Wenigſtens iſt den 
Docenten der hieſigen Albertus⸗Univerſität eine der⸗ 
artige Verfügung des Miniſters bis jetzt noch nicht 
inſinuirt worden. Bekanntlich wurde der miniſterielle 
Wahlerlaß des Jahres 1862 auch den akademiſchen 
Lehranſtalten communicirt und rief Seitens der hie⸗ 
ſigen Hochſchule nach dem Vorgange ſämmtlicher 
übrigen (insbeſondere der Berliner) eine Beantwor⸗ 
tung hervor, die ſich einer ſehr gnädigen Rückäuße⸗ 
Sam. von Seiten des Cultusminiſters zu erfreuen 

atte. 5 

— Der zum Präſidenten des hieſigen Stadtgerichts 
in Stelle des Dr. Becker deſignirte zeitige Direktor 
des Kreisgerichts zu Stolp heißt nicht v. Zedlitz, ſon⸗ 
dern Zweigert. 


den arrangirt wird. 
Programm etwa folgendes: Morgens Geläute mit 


Bromberg. Es ſoll auch hier eine Feier des 
18. Oktober ftattfinden, die von den ſtädtiſchen Behör⸗ 
Nach der Bromb. Z. iſt das 


ſämmtlichen Glocken, Böllerſchüſſe von den Bergen, 


Morgenmuſik, Erwähnung des Tages in den Kirchen, 


Ausſchmückung der Häuſer durch Fahnen. Nachmit⸗ 


tags Feſtzug durch die Stadt, wobei den Veteranen 
der Ehrenplatz eingeräumt wird; Muſikaufführung, 
Feſtrede und Geſang in einem öffentlichen Local, bei 
Patzer oder im Schützenhauſe; bei einbrechender Dun⸗ 
kelheit Zug nach dem Friedrichsplatz, daſelbſt Geſang 
und Rede; Freudenfeuer auf den Bergen, geſellige 


Zuſammenkunft. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

(Widerſetzlichkeit gegen einen Beamten.] 
Am 26. Juni d. J. hatte der Kellner Jungheit, ein 
noch junger Menſch, im hieſigen Criminal⸗Gefängniß 
eine längere Strafe abgebüßt. Wie es ſcheint, hat er 
manche Freundſchaft während der Strafzeit geſchloſſen. 
Denn bei ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniß über⸗ 
nahm er es, mehreren zurückbleibenden Gefangenen 
Freundſchaftsdienſte zu erweiſen, von denen er wußte, 
daß ſie für ihn gefährliche Folgen haben konnten. Er 
nahm nämlich heimlich Briefe von ihnen in Empfang, 
um ſie ihren in der Stadt lebenden Verwandten und 
Freunden einzuhändigen. Um bei dieſem gefährlichen 
Freundſchaftsdienſt ſicher zu gehen, verſteckte er die 
Briefe höchſt ſorgfältig unter ſeinen Kleidern. Ehe ſich 
ihm aber die Gefängnißthüre zum Ausgang öffnete, ſollte 
er auf Anordnung des Herrn Gefängniß-Snipector Beyer 
durch den Gefangenwärter Rebeſch ke unterſucht werden. 
Dem widerſetzte ſich Jungheit mit der größten Vehemenz, 
wobei er natürlich alle die, einem Beamten nöthigen 
Rückſichten vergaß. Die verſteckten Briefe wurden ihm 
abgenommen und er folgte nunmehr geduldig dem 
Gefangenwärter Rebeſchke, welcher die Aufgabe hatte, 
ihn im hieſigen Polizei⸗Geſchäfts-Hauſe abzuliefern. Als 
Rebeſchke mit dem aus dem Gefängniß Entlafjenen bis an 
das Keile r'ſche Local kam, ſprang dieſer fo ſchnell wie der 
Wind in die Thür hinein, kehrte aber auch ſchon nach wenigen 
Minuten wieder zurück und zwar mit einem gefüllten Seidel 
in der Hand und bot es mit freudeſtrahlenden Mienen 
dem wartenden Rebeſchke zum Trunk an. Rebeſchke 
aber griff nicht nach dem Seidel, ſondern nach dem Dar⸗ 
reichenden, um ihn nach dem Polizei⸗Geſchäftsbauſe zu 
führen. Dies Benehmen nahm Jungbheit ſehr übel 
auf und verſetzte dem Beamten mehrere Stöße gegen die 
Bruſt, worauf ſich dieſer von der gegenüberliegenden 
Wache Hilfe herbeirief und dann den Herrn Jungheit 
nach dem Polizei-Geſchäftshauſe transportirte. In Folge 
dieſer Vorfälle fand Jungheit wieder ſeinen Weg auf die 
Anklagebank. Er erſchien auf derſelben in höchſt eleganter 
Kleidung und geſtand den in der Anklage angeführten 
Thatbeſtand ein, bat aber um die Annahme von. Milde- 
rungsgründen. Durch die Annahme von Briefen, ſagte 
er, babe er ſeinen Leidensgefährten nur einen Freund- 
ſchaftsdienſt erweiſen wollen, und daß er ſich bei der 
Viſitation gegen den Beamten vergangen, erkläre ſich 
dadurch, daß er doch gerne die empfangenen Aufträge 
habe ausführen wollen. Sehr erklärlich ſei es auch, daß 
er an der Thür des Keiler'ſchen Lokals ſeinem Führer 
entwiſcht ſei. Denn nachdem er ſeit achtzehn Monaten 
keinen Tropfen Bier getrunken, habe er an dieſer Stelle 
plötzlich einen unwiderſtehlichen Durſt empfunden. — 
Dergleichen Entſchuldigungsgründe finden natürlich weder 
bei dem Herrn Staatsanwalt, noch bei dem hohen Ge⸗ 
richtshof Berückſichtigung. Jungheit wurde dem Antrag 
des Herrn Staatsanwalt gemäß zu einer Gefängnißſtrafe 
von 4 Wochen aufs Neue verurtheilt. He 


Bermiidhted 

% Der Verwaltungsrath der Deutſchen Peſta⸗ 
lozzi- Stiftung hat ſich, wie in feinem den Gönnern 
und Freunden der Stiftung zugegangenen Jahresbericht 
pro 1862 mitgetheilt iſt, durch Ankauf eines Bauern⸗ 
guts, gleichfalls zu Pankow bei Berlin, in den Stand 
geſetzt, mit Errichtung einer zweiten Stiftung auf 
dem dazu gehörigen Aderplan am Schönhaufer Park 
vorzugehen. Nach Beſtimmung des Bauplatzes iſt der 
Verwaltungsrath bereits mit dem Bauplan und Koſten⸗ 
anſchlag beſchäftigt, wobei ihm ſachkundige Gutachten 
willkommen find. Ein Bauunternehmer ſoll noch in 
dieſem Herbſt geſucht und mit ihm der Entepriſe-Ver⸗ 
trag über den Bau abgeſchloſſen werden, damit er 
den Winter zur Vorbereitung des Baues benutzen 
und damit möglichſt ſchon im Laufe des künftigen 
Jahres dieſe zweite Peſtalozzi⸗Anſtalt eröffnet werden 
kann, für welche demnächſt ein tüchtiger, auch mit 
Land⸗ und Gartenbau vertrauter Lehrer und Erzieher 
als Hausvater engagirt werden ſoll. Bis auch dieſe 
zweite Anſtalt durch Beiträge und ſonſtige Fonds 
erhalten werden kann, wird dieſelbe zumeiſt auf 
Penſionate, gegen mäßige Jahrgelder für Koſt und 
Pflege, gegründet werden. 

„„ In dem Canton Waadt hat ein 4 Tage an- 
dauernder Regen überall große Verheerungen angerich- 
tet. In der Nacht vom 25. zum 26. Septbr. hat man 
bei ſtrömendem Regen arbeiten müſſen, um die Stadt 
vor Ueberſchwemmung zu ſchützen. Zwiſchen Lauſanne 
und Yverdon iſt die Eiſenbahn bei Charvornay voll⸗ 
ſtändig mit Waſſer bedeckt und unbrauchbar. Yverdon 
ſelbſt befindet ſich mitten in einem See, fo daß der 


Einſturz von Häuſern zu befürchten iſt. Auch in Debe 
wat am Sonnabend die Ueberſchwemmung vollſtändig 
und die Venoge hat im ganzen Gebiete von Eccleppens 
ihre ufer überſchritten. Bei Coppet gab die Ueber⸗ 
ſchwemmung auch Anlaß zu einem Eiſenbahnunglücke. 
Die Locomotive eines Güterzuges ſtürzte mit einigen 
Waggons in einen Abgrund. Ein Conducteur und der 
Locomotipführer wurden auf die Seite geſchleudert, da⸗ 
gegen kam der Heizer unter die Maſchine und blieb auf 
der Stelle tobt: > 


„„ In Paris war das Ereigniß des Tages am 
Sonntag, J. Oct., der Nadar'ſche Luftballon. Der „K. 
Ztg.“ ſchreibt man darüber: „Heute Nachmittag (etwas 
nach 4 Uhr) erhob ſich der Rieſenballon, den der Photo- 
graph Nadar commanditte, in die duft. Es hatte einige 
Schwierigkeiten, ehe er in die Höhe kam, aber bald er- 
hob er ſich majeſtätiſch und nahm ſeinen Flug über Paris. 
Die Größe des Ballons iſt ungefähr dieſelbe, wie die des 
Börſenpalais. Als derſelbe über Paris hinflog, hatte er 
nur noch die Größe eines Gartenhauſes. Die Gondel 
war nicht größer, als ein Arbeitskaſten einer Dame, aber 
man bemerkte doch ganz deutlich die Paſſagiere, die auf 
Paris herabſahen und das Ausſehen von hölzernen Pup ⸗ 
pen hatten. Der Ballon bewegte ſich von Südweſten 
nach Nordoſten. Die Pariſer hatten ſich in zahlloſen 
Maſſen auf dem Marsfelde und der Umgebung einge⸗ 
funden. Komiſch machten ſich die in Paris zurüdgeblie- 
benen Pariſer. Als ſie den Ballon erblickten, ſtaunten 
ſie ihn erſt an und liefen ihm dann nach, was ſie aber 
natürlich bald aufgaben. Als der Ballon am Börſen⸗ 
plaße anlangte, ſchien er übrigens halten zu wollen. Er 
bewegte ſich ziemlich langſam, und man ſah deutlich, wie 
Ballaſt über Bord geworfen wurde. Auf der Erde war 
es, als wenn ein Sandregen fiele.“ Ein anderer Pari⸗ 
ſer Correſpondent ſchreibt: „Heute iſt der Rieſenballon 
Nadar's unter dem Zudrange von vielleicht einer halben 
Million Schauluftigen auf dem Marsfelde aufgeſtiegen, 
um eine Reiſe von mehreren Tagen anzutreten. Es hat⸗ 
ten ſich elf Paſſagiere für dieſe Vergnügungstour gefun- 
den und die Tragkraft des Ballons hätte noch für eine 
größere Zahl regulirt werden können. Der Ballon hat 
90 Fuß Durchmeſſer und iſt mit der einem kleinen Hauſe 
ähnlichen Gondel — dieſelbe enthält vier Cajüten und 
ein Verdeck — beinahe 180 Fuß hoch. Wie Hr. Nadar 
beit ſoll dieſer große Ballon zugleich der letzte fein, 
Her ſich von einem allerdings bisher nur an kleinen 
Modellen bewährten Syſteme der Aeronautik ohne Ballon 
vermittelſt einer Schraube, die glänzendſten Erfolge für 
die Zukunft verſpricht; namhafte Gelehrte, wie Babeino, 
Barral u. A., theilen dieſe Hoffnung vollkommen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


15] 4 336,11 110 Ott. friſch, bew. Himmel. 
1480 338,25 92 Süd. mäß. do. 
12 338,57 11,9 S. friſch, do. 


Schiffs-Rapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 13. October. 

Gallilee, Dampfſchiff Smyrna, v. Roſtock, leer. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide, 1 Schiff m. Holz 
u. 1 Schiff mit Holz u. Bier. 
Geſegelt am 14. October. 

f 4 Schiffe m. Holz. 

Nach der Rhede: Linſe, Jupiter. 0 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide, 1 Schiff m. Ballaſt 


u. 1 Schiff m. br 
In See angeſprochen: 
Capt. Gallilee, vom Dampfſchiff Smyrna, hat unweit 


Jershöft die engl. Brigg „Hartlepool“, Capt. Longſtaff 
geſpröchen. — Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Producten ⸗ Berichte. 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 14. October. 
Weizen, 70 Laſt, 135pfd. fl. 420; 138pfd. fl. 415; 

182 pfd. fl. 8824, 390, 400; 13 ipfd. fl. 363, 380; 
128, 129. 30 pfd. fl. 366; 127. 28pfd. fl. 360; 125pfd. 
356 Alles pr. 8ö5pfd. 
R BEN, friſch. 125pfd. fl. 255; 126 pfd. fl. 261 pr. 
125pfd.; alt 122. 23pfd., 123. 24pfd. fl. 238 pr. 81 fpfd. 
Gerſte kleine, 110pfd. fl. 210. 
Hertin, 13. Octbr. Weizen loco 50—61 Thlr. 
Roggen loco neuer 40— Thlr. 
Gerfte, große und kl. 33 —39 Thlr. 
Hafer loco 23—25 Thlr. 
Erbſen, Koch. und Futterwaare 44—48 Thlr. 
Winterraps 88—90 Thlr. 
Winterrübſen 86—88 Thlr. 
Rüböl loco 123 Thlr. 
Leinöl 16 Thlr. 
Spiritus 154 Tblr. pr. 8000. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

5 75 10. bis incl. 13, Beigper; 

169 Laſt Weizen, 316 Laſt Roggen, 8% Laſt Erbſen, 
12,666 fichtene Balken und Rundholz, 1343 eichene Balken. 
165 Laſt Faßholz und Bohlen, 107 Ctr. 90 Pfd. Theer. 

Wafferſtand 1 Fuß unter 0. 


W An If. Ir. Si. If. Br. Sm. 
Pr. Freiwillige Anleihe . .... 2 401 Oſtpreußiſcht Pfandbrieſe 34, 8787 17 
Stants- Anleihe v. 189 5 10 35 ed Bi; ARE, 40 900 95 
Staats- Anleihen v. 1854 55, 57 4 101 pommerſcht do. 9 . ER 89 80 
do. v. 1859. 44101 do. do. 9599 . 44 1006 100 
ds. v. 18589. 4101 po ſenſche do. „ene SE 
0. v. 1850, 1882 4 do. do. 5 31 — 97 
50. nr de. neue do. 2 „496g 98 
ve. v. 1862. 4 98 987 weſtpreußiſche do. STE TE 2] 86 
Staate -Schulbſcheine 3 90 do. do. ese 


90 
Prämien- Anteihe v. 1855 85. 3 122 1221 


Angekommene Fremde. 


Fe Engliſchen Haufe: 

Gutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Johannisthal. 
Privatier Sutlow a. Brügge. Maler Martin a. Cöln. 
Die Kaufl. Kreutzberger a. Bremen, Eberts u. Modrow 
a. Berlin, Rothe a. Leipzig u. Lachmann a. Thorn. 


Hotel de Berlin: 

Major a. D. v. Gottberg und Prem,» Lieut. a. D. 
v. Gottberg a. Wulfshöfen. Die Kaufl. Lüdtke a. Neu⸗ 
mühl, Gronau u. Guſe a. Stettin, v. Rieſen a. Elbing 
u. Wöllmer a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Meißner a. Jellentſch u. Heyer 
a. Kloſſau. Die Gutsbeſ. v. Kolzenberg a. Steinberg 
u. Ziehm a. Gerdien. Partikulier Beſtvater a. Marien⸗ 
burg. Die Kaufl. Friedrich a. Dresden, Grashoff aus 
Hamburg, Pels-Leuſſen a. Reith u. Löffler a. Marienburg. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Buchholz a. Wittkow u. Engling aus 
Bromberg. Fabrikant Brückner u. Agent Schönfeld aus 
Königsberg. Die Kaufl. Rieß a. Graudenz, May aus 
England, Dittmer a. Berlin u. Schneider a. Stettin. 

Hotel de St. Petersburg: 

Eigentbümer Haushalter a. Schönbrück. Gutsbeſ. 
Palke a. Stuhm. Oekonom Droſte a. Marienwerder. 
Kaufm. Becker a. Stettin. Hofbeſ. Welke a. Inſterburg. 

Hotel de Stolp: 

Die Kaufl. Freyſtadt a. Putzig, Löwenſtein und 
Sternfeldt a. Neuſtadt, Lehmann a. Elbing u. Scheller 
a. Mühlhauſen. Barbier Hirſch a. Elbing. 


Bekanntmachung. 
Nocden die Veranlagung der Gebäudeſteuer füt 
die Stadt Danzig und deren Vorſtädte bis 
auf die im Bau begriffenen Häuſer beendigt und von 
der Königlichen Regierung die Genehmigung zur 
Pablikation des Ergebniſſes der Veranlagung ertheilt 
worden iſt, werden die ſämmtlichen Veranlagungs⸗ 
nachweiſungen gemäß §. 10 des Geſetzes über die 
Einführung der Gebäudeſteuer vom 21. Mai 1861 
und nach §. 30 der Miniſterial⸗Inſtruktion vom 
14. October 1862 während eines Zeitraums von 
14 Tagen mit Ausſchluß der Sonntage, und zwar von 
Montag, den 12. d. M. bis incl. Dienftag, den 
27. d. M. innerhalb der Dienſtſtunden in 
nuſerem Servis⸗ und Einquartirungs⸗Vureau, 
Jopengaſſe 37, zur Einſicht offen liegen. 
Außerdem wird den Hauseigenthümern in dieſen 
Tagen für jedes Gebäude ein Auszug aus den 
Veranlagungsnachweiſungen zugefertigt werden, aus 
welchem dieſelben die dem betreffenden Gebäude aufs 
erlegte Steuer ſpeciell erſehen können Ueber den 
richtigen Empfang dieſer Auszüge iſt den Boten 
Quittung zu ertheilen, wozu Formulare mitgeſandt 
werden. 

Bei der Inſinuation werden die Boten noch 
jedem Hauseigenthümer beſonders mittheilen, daß die 
Veranlagungsnachweiſung, wie oben angegeben, zur 
öffentlichen Kenntniß ausliegen wird. 

Wir bemerken ſchließlich, daß, wie dies auch aus 
den jedem Auszuge vorgedruckten Anſchreiben hervor⸗ 
geht, Reklamations⸗Geſuche nicht bei uns, ſondern 
bei dem Ausführungs⸗Commiſſarius für die Gebäude⸗ 
ſteuer, Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor v. Treyden, 
anzubringen ſind. Dieſelben müſſen ſchriftlich und 
unter Beiſchluß der oben erwähnten Auszüge erfolgen 
und ſpäteſtens innerhalb vier Wochen, vom Tage 
des Empfanges des Auszuges an gerechnet, betreffenden 
Orts vorgelegt ſein. 

Danzig, den 10. October 1863. 


Der Magiſtrat. 


Gtündlichen Klavierunterricht nach den Klavierſchulen 
von Plaidy, Herz u. Müller ertheilt für 16 Stunden 
A Thaler Laemmer, Seifengaſſe 8. 


Adalbert Siegel, 
Danzig, Baumgartschegasse No. 2, 
empfiehlt sich bei vorkommenden Festlichkeiten 
zur Annahme jeder Musik- Aufführung. 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Berliner Börfe vom 13. October 1863. 


do. Do. neue 4 95 
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Poſe nſche 


i Auf.-Polnifhe Schat-Obtigationen .. - 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Stadt- Theater zu Danzig 


Donnerſtag, den 15. Oetbr. (2. Abonnement No, 1. 
Romeo und Julie, oder: Die Familien 
Montechi und Capuleti. Große Oper in vier 
Akten von Bellini. 


Freitag, den 16. October. (2. Abonnement No. 2.) 
Die Günſtlinge. Schauſpiel in 4 Akten von 
Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. 


Friedr.-Wilhelm-Schützenhaus 
Ben Die angefündigte . 
Soirée chiromagique 
von Mr. Albert 
findet Donnerſtag, den 15. October ſtatt. 
Numer 
Bei Beginn des neuen Schulſemeſters empfeblen 


2 wir die in hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten u. ſ. w. 


in dauerhaften Einbänden zu den 


& 


D 
+ 


} 


& billigſten Preiſen. 
Leon Saunier, 

2 Buchhandlung g 

& für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 

In Elbing: Alter Markt 17. 

WW iοο⏑α⏑, W, 
Mein großes Lager von 

za 2 107 zus 

am Schulbüchern us 

in den neueſten Auflagen, folid gebunden 


und zu den billigſten Preiſen bringt 
ich ergebenſt in Erinnernng. 


E.Doubberck. 


Bud: u. Kunſt⸗Handlung, Langgaſſe Nr. 35 
der Beutlergaſſe gegenüber. 


e 


MEDAILLE DE LA SOCIETY DES SCIENLES 
INDUSTRIKLLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dioquemare e in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 3. 
Un augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüanctn, ohne Ge fahr für die Haut 
gu färben. — Dieſes Zarbemittul iſt das 
Bette aller biaber ba geweiemen, 
En- gros- Niederlage hei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 
mne 


Ju meinem Selbſtverlage erſchien und iſt ge 
mir und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Offenes Wort an alle Patriotel 
des Danziger Wahlkreiſes. Preis 1 Sgr. 
Der Lehrer Violet, 


SH Befte Stralſunder Spielkartch 


(bei Abnahme von 5 Thalern wird ein Rab 
gegeben) empfiehlt 
L. G. Homann in Danzig 


— Daoxengaſſe Nr. 19. 
Für eine Dampf⸗ und Waſſermühle i 
ein Fata Mühlenw 7 
führer bei ſehr gutem Gehalt u 4 
Deputat geſucht. — Ferner kann ich ee 
tüchtigen Mühlenmeiſter in einer Dureh, 
ſchneidemühle am hieſigen Orte mit einem Jah 
einkommen von 800 Thalern fe 
angenehm placiren. 
J. Holz in 


Berlin, Fiſcherſtraße 2— 


. fe 31. 9% 
Danziger Privatbank 1015100 
Königsberger Privatbank ZH, 
Pomm erſche Uentenbrie e 989 


do. 955453 
UMational-Anlei e 
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